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I. Kurze Darstellung 

1. Aufgabenstellung 

Das Verbundvorhaben „Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen Überzeugungen und 

Praktiken von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen als Bedingung der Vernetzung von 

Elementar- und Primarbereich“, im Folgenden auch kurz „AnschlussM“, wurde als 

repräsentative Untersuchung in zwei Bundesländern angelegt und ist im Förderbereich 

„Kooperation von Elementar- und Primarbereich“ angesiedelt. Dieser Förderbereich ist Teil 

des ESF-Programms „Professionalisierung des pädagogischen Personals im frühkindlichen 

Bereich“ und wird vom BMBF sowie vom ESF finanziert.  

Gegenstand von AnschlussM ist die Erforschung der Anschlussfähigkeit der 

mathematikdidaktischen Überzeugungen und Praktiken von ErzieherInnen und 

GrundschullehrerInnen als Bedingung der Vernetzung von Elementar- und Primarbereich. 

Dem liegt die Annahme zugrunde, dass eine funktionale Intensivierung der Vernetzung 

zwischen Elementar- und Primarbereich sowohl auf der inhaltlichen als auch auf der 

personalen Ebene von den in den jeweiligen Institutionen dominanten professionellen 

Überzeugungen und Praktiken abhängt. Ziel des Forschungsvorhabens ist die Untersuchung, 

woran realistischerweise angeknüpft werden kann, wenn die Zusammenarbeit der 

PädagogInnen in Bezug auf Mathematiklernen in beiden Bereichen intensiviert und die 

Qualifikationen einander angenähert sowie gemeinsam weiter entwickelt werden sollen. 

Erwartet wird dass die Untersuchung die empirische Fundierung eines 

Kompetenzstrukturmodells anschlussfähiger Denk- und Handlungsweisen und verschiedener 

Niveaustufen ihrer Ausprägung im eng umrissenen Untersuchungsbereich des Projekts 

ermöglicht. 

 

2. Durchführungsbedingungen 

Die Fragestellung von AnschlussM erforderte die Befragung von in der Berufspraxis 

stehenden ErzieherInnen und LehrerInnen (und nicht etwa von einschlägigen Studierenden). 

Die hierzu notwendige Kenntnis des jeweiligen Feldes war sowohl in Bremen als auch in 

Baden-Württemberg in den jeweiligen Arbeitsgruppen vorhanden, weshalb sich die 

Konzeption als Verbundprojekt mit zwei Standorten bewährte. Untersucht wurden als 

Indikatoren mathematikdidaktischer Kompetenz für die Arbeit im Kindergarten und im 

Anfangsunterricht der Grundschule die Variablen mathematikdidaktische Überzeugungen 
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(und Motive), mathematikdidaktische Praktiken sowie Selbst- und Fremdwahrnehmung der 

Grundschullehrer/innen und Erzieher/innen bezogen auf ihre Funktion und ihr 

Rollenverständnis. 

 

Die mathematikdidaktischen Kompetenzen von ErzieherInnen waren bei Projektbeginn und 

sind bis heute weitaus weniger erforscht als jene von LehrerInnen (und dort wiederum mit 

einem Schwerpunkt in der Sekundarstufe), daher konnte nur bedingt auf vorliegende 

Erhebungsinstrumente zurückgegriffen werden. Wo geeignete Instrumente vorlagen mussten 

sie zumindest auf die neuen Zielgruppen modifiziert und damit auch pilotiert werden. Weiter 

erwiesen sich – wie schon im Antrag angegeben – qualitative Zugänge als sinnvoll, um 

zunächst die Diskursebene der beiden Zielgruppen zu erfassen. So sollte (und konnte) die 

sprachliche wie inhaltliche Validität der konstruierten Skalen sichergestellt werden. Da eine 

möglichst handlungsnahe Erfassung der mathematikdidaktischen Kompetenzen intendiert 

war, galt eine computerbasierte Erhebung (Technology Based Assessment, TBA) über Bild- 

und Videovignetten mit offenen Antworten als Mittel der Wahl. Ein entsprechendes 

Instrument gab es bei Projektbeginn noch nicht, so dass hier grundlegende Entwicklungsarbeit 

– inhaltlicher wie technischer Art – zu leisten war.  

 

Wie oben bereits erläutert, wurde das Forschungsprojekt von der Universität Bremen und der 

Pädagogischen Hochschule im Verbund durchgeführt. Zum einen konnten so die Daten aus 

den beiden Bundesländern Bremen und Baden-Württemberg verglichen werden, zum anderen 

arbeitete durch die unterschiedlichen Forschungsschwerpunkte der Arbeitsbereiche 

(Mathematikdidaktik, Elementar- und Grundschulpädagogik, Allgemeine Didaktik und 

Empirische Unterrichtsforschung) der beiden Hochschulen ein interdisziplinäres Team an der 

Bearbeitung der Forschungsfrage. 

 

Der Kooperationsplan zwischen den Projektpartnern sieht vor, dass das Team der Universität 

Bremen für die Bremer Erhebung und das Team der PH Freiburg für die Baden-

Württembergische Erhebung zuständig ist. Die statistischen und technischen Arbeiten zur 

Entwicklung von Fragebogen und TBA sowie die Dateneingabe und -auswertung lag alleine 

bei der Universität Bremen. Alle anderen, überwiegend inhaltlichen Arbeiten erfolgten 

kooperativ unter Nutzung einer Kooperationsplattform, die die Universität Bremen zur 

Verfügung stellte. Durch ein gelungenes Projektmanagement, das an die Balkenpläne und den 



5 Schlussbericht AnschlussM 

Meilensteinplan sowie den Ressourcenplan aus dem Antrag anschloss, gelang eine eng 

verzahnte Zusammenarbeit. Von hoher Bedeutung waren dabei die regelmäßig stattfindenden 

Arbeitssitzungen vor Ort und im Verbund. 

 

Im Projekt AnschlussM haben mitgearbeitet: 

 

Elementar- und Grundschulpädagogik (Universität Bremen) 

 Prof. Dr. Ursula Carle (Verbundleitung) 

 Prof. Dr. Julia Košinàr (Mitantragstellerin) 

 Diana Wenzel, Dipl. Päd., Wiss. Mitarbeiterin (Koordination des Gesamtprojekts, 

Projektmanagement, Feldorganisation) 

 

Allgemeine Didaktik und Empirische Unterrichtsforschung (Universität Bremen) 

 Prof. Dr. Anne Levin (Konstruktion und Auswertung Fragebogenerhebung, TBA) 

 Johanna Gläser, Dipl. Psych., Wiss. Mitarbeiterin 

 Katja Meyer-Siever, Dipl.-Psych., Wiss. Mitarbeiterin 

 

Fachdidaktik Mathematik (Universität Bremen) 

 Prof. Dr. Dagmar Bönig (insb. Pretest Bremen, Praxishandreichung, 

mathematikdidaktische Mitarbeit an Fragebogenerhebung und TBA) 

 Bernadette Thöne (Mitantragstellerin) 

 Anne Pietsch, M. Ed., Wiss. Mitarbeiterin 

 

Fachdidaktik Mathematik (PH Freiburg) 

 Prof. Dr. Gerald Wittmann  

 Dr. Stephanie Schuler, Dipl. Päd. (Mitantragstellerin) 

 Joana Engler, Wiss. Mitarbeiterin 

 Nadine Kramer, Wiss. Mitarbeiterin 

 Rebecca Kröger, Wiss. Mitarbeiterin 

 Maria Pelzer, Wiss. Mitarbeiterin 

 Anika Wittkowski, M.Ed., Elementarpädagogin B.A., Wiss. Mitarbeiterin 

 

 



6 Schlussbericht AnschlussM 

3. Planung und Ablauf des Vorhabens 

Das Vorhaben gliedert sich in drei Teilprojekte, die sich aus der oben erwähnten 

Fragestellung ergeben. In einem ersten Teilprojekt wurden die Fragebogenerhebung und der 

Einsatz des TBA vor dem Hintergrund qualitativer Untersuchungen entwickelt. Es folgte die 

Fragebogenerhebung in Bremen und Baden-Württemberg, aus der schließlich das 

handlungsnahe TBA hervorging. In allen Phasen des Projektverlaufs wurden die Erhebungen 

und die Ergebnisse mit WissenschaftlerInnen diskutiert, die in ähnlichen Kontexten forschten 

und ihre Projekte im Rahmen der Fachgespräche vorstellten. Auf zahlreichen 

wissenschaftlichen Tagungen wurde das Projekt AnschlussM zur Diskussion gestellt.  

 

3.1 Vorbereitung der repräsentativen Erhebung (Teilprojekt 1) 

Fragebogen- und TBA-Konstruktion bedurften der gründlichen Vorbereitung, denn die 

Belastbarkeit der Operationalisierung erfordert bei stark standardisierten, quasi 

interviewerfreien, schriftlichen, telefonischen oder Online-Befragungen eine sehr viel höhere 

Präzisierung als persönlich geführte, auf aktueller Interaktion und situativer Anschaulichkeit 

basierende Interviews. Dies betrifft in erster Linie die inhaltliche, d. h. die sprachliche 

Repräsentativität der Begriffe und Gedanken. Dazu war außerdem eine Analyse der gängigen 

Arbeitsmaterialien sowie der Bildungspläne für Kindergarten und Grundschule erforderlich, 

die in den fachlichen Diskurs und die Handlungsweisen eingegangen sind. Somit stellt sich 

vor jeder Itemgenerierung die Frage nach der begrifflichen Struktur des Alltagsdiskurses der 

Zielgruppe(n) zu den fraglichen Themen. Zur Vorbereitung der Fragebogenerhebung wurde 

daher zum einen eine qualitative Analyse der fachsprachlichen Struktur des Alltagsdiskurses 

vorgenommen, zum anderen wurden ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen in ihrem 

mathematikdidaktischen Handeln beobachtet. 

 

Das erste Teilprojekt war folglich als qualitative Erhebung angelegt. In beiden 

Bundesländern wurde im Rahmen von Gruppendiskussionen (N = 65) eine qualitative 

Diskursanalyse durchgeführt. Vordergründig diente diese dazu, die fachsprachliche Struktur 

des Alltagsdiskurses von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen zu erheben. Im Rahmen 

dieser Gruppendiskussionen wurden von den TeilnehmerInnen eigene Materialien und 

Konzepte zum Mathematiklernen vorgestellt und nach Institutionen getrennt sowie im Plenum 

diskutiert. Des Weiteren wurden zur Ergänzung der Diskursstruktur-Erfassung Fallanalysen 

auf der operativen Ebene (Handlungsebene) durchgeführt. Insgesamt 18 typische Angebote 
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von ErzieherInnen zum Mathematiklernen bzw. Unterrichtsstunden im mathematischen 

Anfangsunterricht von GrundschullehrerInnen wurden videografiert. Anschließend wurde mit 

den jeweils beteiligten Fachkräften ein halboffenes Leitfadeninterview geführt. Im Zuge der 

beiden qualitativen Teiluntersuchungen konnten die Begrifflichkeiten der Zielgruppe zum 

Thema erfasst und das praktische Handeln der Betreffenden sowie unterschiedliche – 

teilweise auch professionsspezifische – Positionen zum Mathematiklernen in beiden 

Einrichtungen und dahinter erkennbare Überzeugungen dokumentiert werden. Die Ergebnisse 

wurden für die Entwicklung des Fragebogens (Teilprojekt 2) und des (Teilprojekt 3) genutzt, 

waren aber auch von eigenständiger Bedeutung (vgl. Schuler & Wittmann 2014, Schuler et al. 

2015). 

 

3.2 Die Fragebogenerhebung (Teilprojekt 2) 

Für das Teilprojekt 2, die quantitative Fragebogenuntersuchung, wurde zunächst ein 

theoriebasiertes Wirkmodell entworfen, vor dessen Hintergrund ein Fragebogen entwickelt 

werden konnte. Die erhobenen Daten umfassen die individuellen Voraussetzungen, die 

epistemologischen Überzeugungen, die motivationalen Bedingungen und die 

Umgebungsbedingungen für die mathematikdidaktische Arbeit im Kindergarten und im 

Anfangsunterricht der Grundschule. Für die Itemgenerierung dienten unter anderem 

Ergebnisse aus dem qualitativen Teilprojekt 1. Darüber hinaus konnten bereits existierende 

Skalen aus TEDS-M Primarstufe (befragt wurden dort Studierende, vgl. Blömeke et al. 2008) 

sowie aus anderen berufsbezogenen Forschungsprojekten den Anforderungen von 

AnschlussM angepasst werden.  

Nach Berechnung der Itemcharakteristiken wurden faktoranalytische Analysen zur 

Dimensionsreduktion durchgeführt. Die so ermittelten Subskalen wurden wiederum einer 

Reliabilitätsanalyse unterzogen. Die Ergebnisse der statistischen Berechnungen führten zu 

einem den statistischen Gütekriterien entsprechenden und reduzierten Fragebogen, der sowohl 

in Baden-Württemberg als auch in Bremen erprobt wurde. Mit Beginn des Kindergarten- bzw. 

Schuljahres 2012/13 konnten die Fragebögen an repräsentativ ausgewählte Einrichtungen in 

Bremen und Bremerhaven sowie an Kindergärten und Grundschulen in Baden-Württemberg 

verschickt werden. Aufgrund der anfangs eher geringen Rücklaufquote wurden weitere 

Einrichtungen akquiriert. So lagen für die abschließende Datenauswertung im Sommer 2013 

insgesamt N = 1525 ausgefüllte Fragebögen vor.  
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3.3 Die handlungsnahe Erhebung mit dem TBA (Teilprojekt 3) 

Für das Teilprojekt 3 wurden anhand eines Technology Based Assessment (kurz TBA) mit 

sieben Bild- und vier Videovignetten handlungsnahe Situationen aus dem Kita- oder 

Schulalltag entwickelt. Diese Vignetten entstammten teilweise den videografierten 

Fallanalysen aus dem Teilprojekt 1, teilweise wurden sie aufwändig selbst erstellt. Die 

Vignetten wurden so gestaltet, dass sich sowohl ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen 

aus Bremen als auch aus Baden-Württemberg angesprochen fühlten, da sich in der 

qualitativen Untersuchung bereits Unterschiede im verwendeten Material gezeigt hatten. Die 

TeilnehmerInnen, eine repräsentative Stichprobe (N = 161) der Gesamtstichprobe, mussten 

anhand von Fragen Stellung zu der vorgegebenen Situation nehmen und zwar bezogen auf 

ihre Einschätzung der als relevant erfassten Dimensionen (z.B. mathematikdidaktische 

Relevanz, Möglichkeiten der Kompetenzförderung etc.). Die Antworten wurden anhand 

mehrerer Kategorien konsensual geratet bzw. kodiert, um aus der Einschätzung 

mathematikbezogener Lernsituationen und der Beschreibung situationsspezifischen Handelns 

elementarmathematisches und mathematikdidaktisches Wissen und Überzeugungen 

abzuleiten und um die Fähigkeiten zur Anregung allgemeiner mathematischer Kompetenzen 

einzuschätzen. Mithilfe dieses Verfahrens konnte in Ansätzen geprüft werden, inwiefern 

mathematikdidaktisches Wissen und Überzeugungen die Wahrnehmung und die Einschätzung 

von Situationen hinsichtlich ihres mathematikdidaktischen Potenzials beeinflussen. 

 

3.4 Auswertung und Verwertung  

Die Ergebnisse der drei Teilprojekte, die auf unterschiedliche Weise ausgewertet wurden 

(Teilprojekt 1: Inhaltsanalyse sowie Dokumentarische Methode; Teilprojekt 2 und 3: 

statistische Auswertung mittels Amos und SPSS), werden genauer in der 

Abschlusspublikation dargestellt. Während gemeinsamer Verbundtreffen und in den drei 

beteiligten fachlichen Arbeitsbereichen (Elementar- und Grundschulpädagogik, Allgemeine 

Didaktik und Empirische Unterrichtsforschung, Fachdidaktik Mathematik) wurden sie auch in 

der Auseinandersetzung mit PraxisvertreterInnen reflektiert. Auf unterschiedlichen 

Fachtagungen wurden die Ergebnisse im Rahmen von Posterpräsentationen sowie in 

Vorträgen von Teammitgliedern vorgestellt und mit der Scientific Community diskutiert.  

 

Der Stand des Vorhabens verzögerte sich aus verschiedenen, besonders personalen Gründen 

zwischenzeitlich. Aufgrund der ausgabenneutralen Projektverlängerung, die das BMBF bis 
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zum 31.07.2014 bewilligt hatte, konnte diese Verzögerung aber wieder aufgeholt werden. 

Diese erlaubte ferner eine intensivere Analyse der – außerordentlich ergiebigen – 

vorliegenden qualitativen Daten, die ursprünglich so nicht vorgesehen war. 

 

Im Oktober 2013 fand in Bremen die Abschlusstagung des Projekts statt. Hier wurden das 

Projektvorhaben, die Erhebungsmethoden und erste Ergebnisse vorgestellt sowie Workshops 

zum Ergebniskontext angeboten. Besonders PraktikerInnen aus dem Kindergarten und aus der 

Grundschule, aber auch VertreterInnen der Wissenschaft und Politik, haben diese 

Veranstaltung besucht. Eine Transfertagung, die als Symposium ausgewiesen besonders 

WissenschaftlerInnen aus dem Bereich der Fachdidaktik Mathematik angesprochen hat, fand 

im April 2014 in Freiburg statt. Hier wurden zu Perspektiven mathematischer Bildung im 

Übergang vom Kindergarten zur Grundschule verschiedene Impuls- sowie Kurzvorträge, in 

denen u.a. themennahe Forschungsvorhaben vorgestellt worden sind, gehalten und kritisch-

konstruktiv diskutiert (Schuler et al. 2015 i.Vorb.). 

 

4. Wissenschaftliche und technische Ausgangslage 

4.1. Angabe bekannter Konstruktionen, Verfahren und Schutzrechte 

Die Entwicklung der technischen Basis für das Erhebungsinstrument TBA (siehe I.3) konnte 

in Bremen mittels des Programms CBA-Itembuilder und der Unterstützung durch das DIPF in 

Frankfurt durchgeführt werden. Da die Software von der technischen Basis abhängig ist, 

musste zudem jedes verwendete Gerät in Bremen entsprechend neu spezifiziert werden 

(Anpassung von Bildschirmauflösung, Bezeichnungen der Laufwerke und Verzeichnisse,…). 

4.2. Angabe der verwendeten Fachliteratur sowie der benutzten Informations- und 

Dokumentationsdienste 

Ein Auszug der verwendeten Fachliteratur kann unter Punkt III eingesehen werden; in der 

Veröffentlichung zum Projekt findet sich eine ausführliche Darstellung: 

 

Wittmann, Gerald; Levin, Anne; Bönig, Dagmar (Hrsg.) (2015, i. Vorb.): AnschlussM. 

Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen Überzeugungen und Praktiken von 

ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen. Münster: Waxmann. 
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Neben der eigenen Homepage1 ist AnschlussM auch auf der Homepage des deutschen 

Bildungsservers2 und auf der GESIS-Homepage3 vertreten. 

 

5. Zusammenarbeit mit anderen Stellen 

Wie unter I.4.1 bereits berichtet, kooperierte das Verbundprojekt mit dem Team des DIPF, 

um eine Einführung in den technischen Umgang mit der TBA-Software zu erhalten. Auch bei 

Rückfragen stand dieses Institut zur Verfügung. 

 

                                                 
1 www.anschluss-m.uni-bremen.de  
2 http://www.bildungsserver.de/db/mlesen.html?Id=54259  
3http://sofis.gesis.org/sofiswiki/Anschlussfähigkeit_der_mathematikdidaktischen_Überzeugungen_und_Praktike
n_von_ErzieherInnen_und_GrundschullehrerInnen_als_Bedingung_der_Vernetzung_von_Elementar-
_und_Primarbereich_-_eine_repräsentative_Studie_in_zwei_Bundesländern_(AnschlussM)  
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II. Eingehende Darstellung 

1. Verwendung der Zuwendung und des erzielten Ergebnisses im Einzelnen, 

mit Gegenüberstellung der vorgegebenen Ziele 

Das Forschungsprojekt AnschlussM leistet einen wesentlichen Beitrag zur Bestimmung und 

zum Vergleich der vorherrschenden mathematikdidaktischen Überzeugungen und Praktiken 

im Elementar- und im Primarbereich. Ziel ist es aufzuzeigen, woran angeknüpft werden kann, 

wenn die fachdidaktische Zusammenarbeit der PädagogInnen in beiden Bereichen intensiviert 

und wenn die Qualifikationen anschlussfähig gestaltet werden sollen.  

1.1 Ausgangslage und Fragestellung 

Bislang stehen entsprechende Entwicklungen im Bereich der Professionalisierung von 

KindheitspädagogInnen / ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen noch weitgehend aus. 

Entsprechend fehlte bislang die für eine Untersuchung der mathematikdidaktischen 

Anschlussfähigkeit zwischen Kindergarten und Grundschule notwendige theoriebasierte 

Modellierung des Konstrukts. Empirische Ergebnisse lagen lediglich für einige relevante 

Einflussfaktoren separiert vor (z.B. zu Belastung von ErzieherInnen). Eine spiegelbildliche 

Untersuchung der Überzeugungen und Praktiken von ErzieherInnen und 

GrundschullehrerInnen existierte nicht.  

 

Mit der Beschränkung auf mathematikdidaktische Überzeugungen und Praktiken wurde eine 

fachdidaktische Perspektive fokussiert, von der angenommen wurde, dass sich ErzieherInnen 

und GrundschullehrerInnen darin alleine aufgrund ihrer Ausbildung deutlich unterscheiden 

und die zugleich für beide Stufen des Bildungswesens höchst relevant ist (z.B. Nennung in 

beiden Bildungsplänen, jeweils vorhandene Materialien und Konzepte). Durch die Wahl der 

zwei unterschiedlichen Bundesländer Bremen und Baden-Württemberg sollte der regionale 

Einfluss auf die Überzeugungen und Praktiken geprüft werden (z.B. Aus- und Weiterbildung, 

soziale Faktoren, Leistung des Bildungssystems – IGLU).   

Angenommen wird, dass für den Kernbereich professioneller mathematikdidaktischer 

Kompetenz für die Arbeit mit Kindern am Schulanfang, also im Altersspektrum von 4 bis 8 

Jahren, die bereichsspezifischen epistemologischen Überzeugungen, ein basales 

elementarmathematisches Fachwissen sowie spezifisches mathematikdidaktisches Wissen 

Einfluss auf das Handeln haben. Diskursiv verfügbar sind prinzipiell insbesondere 

fachdidaktische Handlungsmuster und das dafür erforderliche Wissen. 
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Dieser Kernbereich professioneller mathematikdidaktischer Kompetenz wird durch 

spezifische institutionelle Wirkfaktoren beeinflusst. Insbesondere die fachdidaktiknahen 

Vorgaben, die formulierten Aufgaben sowie die Ausbildung dafür zeichnen sich im 

Elementarbereich durch eine geringe Strukturiertheit und fachliche Fundierung aus. Sie 

stellen daher hinsichtlich der Unterstützung des Mathematiklernens der Kinder besonders 

hohe Ansprüche an den/die einzelne/n Erzieher/in. Demgegenüber sind die fachlichen 

Vorgaben im Grundschulbereich deutlich strukturierter und die Ausbildung bezieht explizit 

Mathematik und Mathematikdidaktik mit ein. Schließlich kann angenommen werden, dass die 

Gestaltung der Kooperation zwischen Kindergarten und Grundschule sich auch auf die 

Überzeugungen der PädagogInnen zur Mathematikdidaktik auswirken kann, etwa durch eine 

fachliche Annäherung in der gemeinsamen Arbeit.  

 

Darüber hinaus kann aufgrund der in anderen Untersuchungen festgestellten Einflüsse 

erwartet werden, dass die mathematikdidaktischen Überzeugungen und Praktiken sowohl der 

ErzieherInnen als auch der LehrerInnen von spezifischen personalen Wirkfaktoren wie 

Interesse an Mathematik, Selbstwirksamkeitserwartung und Belastungserleben mitgeprägt 

sind.  

 

Für die Untersuchung war, wie unter Pkt. I. 3 beschrieben wurde, die Kombination mehrerer 

Zugänge und folglich mehrerer Forschungsmethoden sowie die Verankerung der 

Fragestellungen im realen Alltagshandeln erforderlich. Für alle Teile der Erhebung wurde die 

institutionenspezifische und evtl. länderspezifische Begrifflichkeit berücksichtigt, um 

verständlich zu sein. AnschlussM umfasst drei Teilprojekte, die zeitlich aufeinander folgen 

und inhaltlich aufeinander aufbauen (Abb. 1).  

 
Abb. 1: Projektstruktur von AnschlussM mit Erhebungszeiträumen 

Teilprojekt 3 

 

Computergestützte 

Erhebung (TBA) 

(N = 161) 

in Bremen und  

Baden-Württemberg 
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Repräsentative 

Fragebogenerhebung 

(N = 1525) 

in Bremen und  

Baden-Württemberg

Teilprojekt 1Qualitative 

Untersuchung 

Gruppendiskuss. (N = 65) 

Fallstudien in Kitas und 

Grundschulen (N = 18) 

Bremen und Ba.-Wü. 

07/2012–04/2013 12/2011–02/2012 05/2013–06/2013 
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1.2 Zentrale Ergebnisse des Projekts AnschlussM4 

AutorInnen: Anne Levin; Ursula Carle; Gerald Wittmann; Dagmar Bönig; Katja Meyer-

Siever; Stephanie Schuler  

 

Im Folgenden werden zunächst die Ergebnisse der handlungsnahen computergestützten 

Erhebung (TBA) dargestellt, bei der ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen mit 

alltagsnahen Video- und Bildvignetten konfrontiert wurden, die jeweils eng umrissene 

Ausschnitte aus Spiel- und Lernsituationen mit mathematischem Potenzial darstellten. 

Untersucht wurde, ob das mathematische Potenzial der Situation erkannt, wie es aufgegriffen 

und für die Gestaltung potenzieller Impulse zur Lernbegleitung genutzt wurde. Diese 

Ergebnisse werden zu Ergebnissen der repräsentativen Fragebogenerhebung in Bezug gesetzt. 

 

Mathematisches Potenzial einer Situation erkennen und aufgreifen 

 

Wie erwartet, treten bereits beim Erkennen des fachdidaktischen Potenzials in vorgegebenen 

alltagsnahen Handlungssituationen große Effekte zwischen den Professionen auf. Der 

Scheffé-Test zeigt zwei Gruppen: a) GrundschullehrerInnen mit Mathematikstudium versus 

b) GrundschullehrerInnen ohne Mathematikstudium und ErzieherInnen (großer Effekt). Nur 

GrundschullehrerInnen mit Mathematikstudium erkennen signifikant besser das 

mathematische Potential einer vorgegebenen Situation. Es erstaunt jedoch, dass sich hier trotz 

unterschiedlicher Ausbildung und länderspezifischer Rahmenbedingungen zwischen den 

Bundesländern keine signifikanten Unterschiede erkennen lassen (zweiseitiger t-Test; T (122) 

= - .67; p >.10).  

 

Während das Erkennen des mathematischen Potenzials der jeweiligen Situation in erster Linie 

elementarmathematisches und mathematikdidaktisches Wissen adressiert, erfordert das 

Aufgreifen der Aktivitäten der Kinder darüber hinaus eine klare Situationswahrnehmung 

sowie das Wissen um entsprechende Handlungsoptionen. Weiter spielen hier Überzeugungen 

eine gewichtige Rolle – so ist beispielsweise die Frage, ob ein/e ErzieherIn oder LehrerIn in 

einer bestimmten Situation überhaupt eingreifen will, entscheidend für die 

mathematikdidaktische Qualität der Antwort.  

                                                 
4 Die Untersuchung sowie die ausführliche Darstellung und Diskussion der Ergebnisse findet sich in der 
Abschlusspublikation (Carle & Wittmann, Hrsg. 2015). 
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Auch hinsichtlich des Aufgreifens der Aktivitäten der Kinder liegen keine Unterschiede 

zwischen den Bundesländern vor (zweiseitiger t-Test; T = .14; p >.10). Noch größere Effekte 

als beim Erkennen des mathematischen Potenzials zeigen sich zwischen den Professionen: 

Die Qualität der vorgeschlagenen Lernbegleitung ist bei GrundschullehrerInnen mit 

Mathematikstudium signifikant höher als bei GrundschullehrerInnen ohne 

Mathematikstudium und ErzieherInnen. Der Scheffé-Test zeigt auch hier zwei Gruppen 

(GrundschullehrerInnen mit Mathematikstudium versus GrundschullehrerInnen ohne 

Mathematikstudium und ErzieherInnen; sehr großer Effekt). Die insgesamt sehr niedrigen 

Ratingwerte sind ein Indikator dafür, dass auch hier – und zwar noch deutlicher als beim 

Erkennen des mathematischen Potenzials der jeweiligen Situation – die Antworten im Mittel 

weit unter den aus fachdidaktischer Perspektive erwarteten Möglichkeiten bleiben. Die 

Streuung der Ratingwerte verweist darauf, dass die mathematikdidaktische Qualität der 

gegebenen Antworten sowohl in der Gesamtstichprobe als auch innerhalb der Professionen 

sehr unterschiedlich ausfällt. 

 

In der Fachliteratur wird berichtet, dass ErzieherInnen vornehmlich solche Situationen als 

Lerngelegenheiten begreifen, die hinsichtlich ihres mathematischen Potenzials den Leitideen 

Zahlen und Operationen oder Größen und Messen zuzuordnen sind. Demgegenüber ist zu 

erwarten, dass GrundschullehrerInnen zudem Situationen, die den übrigen von der 

Kultusministerkonferenz (KMK 2004) ausgewiesenen Leitideen Muster und Strukturen, 

Raum und Form sowie Daten, Häufigkeit und Wahrscheinlichkeit zuzuordnen sind, 

signifikant häufiger als Möglichkeiten mathematischen Lernens erkennen als ErzieherInnen.  

 

Die drei Gruppen (ErzieherInnen, GrundschullehrerInnen mit und GrundschullehrerInnen 

ohne Mathematikstudium) unterscheiden sich nicht darin, wie oft sie in ihren Antworten die 

drei Leitideen Zahlen und Operationen, Raum und Form sowie Größen und Messen sinnvoll 

ansprechen. Die Leitidee Muster und Strukturen hingegen wird erwartungsgemäß von den 

LehrerInnen (unabhängig von einem Mathematikstudium) signifikant häufiger sinnvoll 

angesprochen als von den ErzieherInnen (der Scheffé-Test zeigt zwei Gruppen: LehrerInnen 

und ErzieherInnen; großer Effekt). Jedoch erkennen nur LehrerInnen mit Mathematikstudium 

das Potenzial einer Situation bezogen auf die Leitidee Daten, Häufigkeit und 

Wahrscheinlichkeit signifikant häufiger als Erzieherinnen und LehrerInnen ohne 

Mathematikstudium (Scheffé-Test zeigt zwei Gruppen; großer Effekt). 
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Für das Aufgreifen der Aktivitäten der Kinder erweisen sich als bedeutsam  

 das mathematikdidaktische und elementarmathematische Wissen (ein besseres 
Abschneiden hierbei geht mit qualitativ besseren Interventionsvorschlägen einher, 
standardisiertes Beta = .39),  

 die Schemaorientierung (eine geringere Schemaorientierung geht mit qualitativ besseren 
mathematikdidaktischen Interventionsvorschlägen einher; standardisiertes Beta = .14)5  

 

Die Fragebogenerhebung gibt Aufschluss über die Verteilung der Überzeugungen zur Natur 

von Mathematik. Die verwendeten Skalen zu den epistemologischen Überzeugungen zur 

Natur von Mathematik gehen auf Laschke & Blömeke (2014) zurück. Durch die Anpassung 

auf die neue Zielgruppe (ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen), konnten bei den 

durchgeführten Faktoranalysen drei Faktoren (anstatt der zwei bei TEDS-M) abgebildet 

werden. Bezüglich der Ablehnung einer Schemaorientierung und der Zustimmung zu einer 

Prozessorientierung sowie einer Anwendungsorientierung zeigen sich keine signifikanten 

Unterschiede zwischen den Bundesländern, die Unterschiede zwischen den Professionen sind 

dagegen signifikant. So erfolgt eine signifikant stärkere Ablehnung der Schemaorientierung 

und eine signifikant stärkere Zustimmung zu einer Prozessorientierung wie zu einer 

Anwendungsorientierung durch die GrundschullehrerInnen mit Mathematikstudium im 

Vergleich zu den GrundschullehrerInnen ohne Mathematikstudium, welche wiederum eine 

Schemaorientierung stärker ablehnen und einer Prozessorientierung wie einer 

Anwendungsorientierung stärker zustimmen als die ErzieherInnen (Scheffétest zeigt drei 

Gruppen, kleiner Effekt). Diese Befunde stehen im Einklang mit den Ergebnissen von TEDS-

M (Blömeke et al. 2008; Felbrich, Schmotz & Kaiser 2010). 

 

In der Fragebogenerhebung wurde auch mathematikdidaktisch relevantes Basiswissen 

erhoben. In Bezug auf das elementarmathematische und mathematikdidaktische Wissen, das 

für die Gestaltung mathematischer Bildung im Übergang vom Kindergarten zur Grundschule 

unverzichtbar ist, erreichen die ErzieherInnen einen Wert, der nur geringfügig über der 

Ratewahrscheinlichkeit liegt, während die LehrerInnen insgesamt signifikant besser 

abschneiden: Die GrundschullehrerInnen mit Mathematikstudium verfügen über mehr Wissen 

als die GrundschullehrerInnen ohne Mathematikstudium und diese wiederum über mehr als 

                                                 
5 Während die Schemaorientierung die „fertige Mathematik“ beschreibt, in der Regeln, Algorithmen und 
Rechenverfahren genutzt werden, beschreibt Anwendungsorientierung die außermathematische Nutzung von 
Mathematik und deren Nützlichkeit zur Bewältigung des Alltags. Im Sinne der Prozessorientierung wird das 
Problemlösen als zentrales Element von Mathematik angesehen (Grigutsch & Törner 1994). 
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die ErzieherInnen (der Scheffé-Test zeigt drei Gruppen, großer Effekt). Die Unterschiede 

zwischen den Bundesländern sind hingegen nicht signifikant.  

 

Mit den bis hier referierten Befunden wird deutlich, dass dezidiertere 

elementarmathematische und mathematikdidaktische Kenntnisse und qualitativ bessere 

mathematikdidaktische Interventionsvorschläge einhergehen mit einer geringeren 

Schemaorientierung und einer stärkeren Prozess- und Anwendungsorientierung. Dies 

wiederum, so zeigen die Ergebnisse zu Überzeugungen zum Lernen und Lehren von 

Mathematik, geht einher mit einer höheren Zustimmung zu einer sozialkonstruktivistischen 

Auffassung.  

 

Verwendung von vorgefertigten mathematikdidaktischen Konzepten und Materialien 

 

Sowohl in der Schule als auch im Kindergarten werden unterschiedliche vorgefertigte 

Konzepte und Materialien  für die mathematikdidaktische Arbeit eingesetzt, das zeigten auch 

die Fallstudien und Gruppendiskussionen im ersten Teilprojekt. Welche Materialien 

ausgewählt werden, kann von vielerlei Faktoren abhängen, z.B. dem regionalen Einfluss der 

Verlage und der durch Träger oder das Land gewählten Fortbildung. Länderübergreifend 

untersucht wurde der Einsatz im Kindergarten.  

 

Insgesamt setzt etwas mehr als ein Drittel der Einrichtungen ausgearbeitete 

mathematikdidaktische Materialien und Konzepte ein. Neben diversen anderen Konzepten 

werden Mathe-Kings (Hoenisch & Niggemeyer 2004) und Zahlenland (Friedrich & Galgoczy 

2004; Preiß 2007, 2009) am häufigsten eingesetzt. In Bremen ist das Verhältnis zwischen 

beiden ausgeglichen, in Baden-Württemberg überwiegt Zahlenland sehr deutlich.  

 

Eine Untersuchung der Zusammenhänge zwischen der Verwendung von mathematischen 

Konzepten im Kindergarten und den epistemologischen Überzeugungen der dort tätigen 

ErzieherInnen zeigt, dass ErzieherInnen, die mit spezifischen Konzepten arbeiten, eine 

stärkere prozessorientierte (n = 722, r = -.114, p = .002) und anwendungsorientierte (n = 730, 

r = -.106, p = .004) Sicht auf Mathematik aufweisen. Die konzeptionelle Integration des 

mathematikdidaktischen Wissens scheint sich grundsätzlich entlastend auszuwirken.  
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Eine differenziertere Analyse hinsichtlich der erfragten Konzepte Zahlenland und Mathe-

Kings zeigt: ErzieherInnen mit einer eher schemaorientierten Sicht auf Mathematik geben 

eher die Verwendung der Materialien aus Zahlenland an (n = 260, r = .187**, p = .003). 

Wohingegen ErzieherInnen, deren epistemologische Überzeugungen zur Natur von 

Mathematik eher in Richtung einer Prozessorientierung (n = 264, r = -.143*, p = .020) bzw. 

einer Anwendungsorientierung (n = 268, r = -.122*, p = .046) gehen, vermehrt den Einsatz 

von Mathe-Kings als mathematisches Konzept in ihrem Kindergarten angeben. Zwar lässt 

sich daraus nicht schließen, dass die mathematikdidaktische Überzeugung zur Auswahl eines 

spezifischen Materials führt. Vielmehr liegt nahe, dass die Auswahl des verwendeten 

Materials in einer Einrichtung auch mit vielfältigen insb. außengesteuerten Faktoren 

zusammenhängt (Verlagswerbung, Fortbildungsangebote, Trägerentscheidungen). Aus 

professionstheoretischer Sicht darf jedoch angenommen werden, dass auch das gewählte 

Konzept (bzw. Material) sich durch den täglichen Umgang auf die Entwicklung der 

mathematikbezogenen Überzeugungen und Handlungsweisen auswirkt, insbesondere wenn in 

Ermangelung eigener fachlichen Kriterien keine elaborierte kritisch-reflexive 

Auseinandersetzung mit dem didaktischen Nutzen des Materials erfolgen kann.  

 

Bedeutung sozialer Fähigkeiten versus mathematische Vorkenntnisse am Schulanfang 

 

Eine weitere Einflussgröße auf Überzeugungen und Praktiken der ErzieherInnen und 

GrundschullehrerInnen ist die Gewichtung allgemeiner sozialer Fähigkeiten und Fertigkeiten 

versus mathematische Vorkenntnisse der Kinder am Übergang in die Grundschule. Sie erhält 

besondere Bedeutung für die Anschlussfähigkeit mathematikdidaktischer Überzeugungen und 

Handlungsweisen am Schulanfang durch die unterschiedlichen Schwerpunkte des Elementar- 

und des Primarbereichs. So ist der Kindergarten in seiner Entstehungsgeschichte durch 

sozialpädagogische und die Grundschule eher durch schulfachliche Ziele geprägt. Es ist 

anzunehmen, dass sich diese Sichtweisen auch darin wiederspiegeln, welche Präferenzen 

ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen für ihre Arbeit setzen. So werden in der gesamten 

Stichprobe die allgemeinen und sozialen Fähigkeiten und Fertigkeiten am Schulanfang als 

etwas bedeutsamer betrachtet als die mathematischen Grunderfahrungen. Es zeigen sich zwar 

keine Unterschiede zwischen den ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen, jedoch zwischen 

den Bundesländern: Die Pädagogischen Fachkräfte in Baden-Württemberg bewerten die 

allgemeinen und sozialen Fähigkeiten und Fertigkeiten am Schulanfang etwas höher im 

Vergleich zu mathematischen Vorkenntnissen (kleiner Effekt) als jene in Bremen.  
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Anschlussfähigkeit mathematikdidaktischer Überzeugungen und Handlungsweisen ist über 

die konzeptionelle Ebene hinaus auf Kooperation und Austausch zwischen Kindergarten und 

Grundschule angewiesen6. In beiden Bundesländern wünschen sich ErzieherInnen und 

LehrerInnen eine intensivere Kooperation. Findet eine Kooperation statt, dann geben beide 

gleichermaßen an, dass das erste Mittel der Wahl zur Umsetzung von kooperativen 

Tätigkeiten die gegenseitigen Besuche der Kinder und des Fachpersonals darstellen. Auch 

konnte herausgearbeitet werden, dass ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen aus Baden-

Württemberg häufiger kooperieren und die Qualität der existierenden Kooperationen positiver 

einschätzen als die KollegInnen aus Bremen. Belastend erlebt wird von den ErzieherInnen, 

wenn ihnen Informationen zum Schulanfang fehlen. Zeitmangel stellt für beide Professionen, 

in der Tendenz jedoch eher für GrundschullehrerInnen einen Grund dafür dar, dass die 

erwartete Kooperation als belastend empfunden wird. Insgesamt geben die Befragten 

Erzieher- und GrundschullehrerInnen aus Baden-Württemberg seltener belastende 

Arbeitsbedingungen an. Das Ausmaß der Belastung wird in Baden-Württemberg geringer als 

in Bremen bewertet. Zusammenhänge mit den epistemologischen Überzeugungen zur 

Mathematik konnten nicht festgestellt werden. 

 

Zusammenfassung 

 

Insgesamt zeigt AnschlussM, dass zwischen den Bundesländern Baden-Württemberg und 

Bremen bezüglich der mathematikdidaktischen Überzeugungen und Handlungsweisen keine 

relevanten Unterschiede zu erkennen sind. AnschlussM liefert somit keine Hinweise dafür, 

dass sich die bestehenden Leistungsdifferenzen zwischen SchülerInnen in Baden-

Württemberg und in Bremen (vgl. Stanat et al. 2012), auf eventuelle Kompetenzunterscheide 

bei den ErzieherInnen und LehrerInnen zurückführen lassen. Tiefergehende Untersuchungen 

wären der nächste Schritt. Generell kann jedoch festgehalten werden, dass sich (auf der 

statistischen Ebene signifikante) Unterschiede zwischen den Überzeugungen von 

ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen zeigen. Jedoch gibt es auch innerhalb der beiden 

Professionen erhebliche Unterschiede. Bedeutsam ist vor allem, dass sich die 

Grundschullehrkräfte, die Mathematik fachfremd unterrichten, von ihren KollegInnen, die 

Mathematik studiert haben, hinsichtlich mathematikdidaktischen Wissens und 

Überzeugungen abgrenzen lassen.  

                                                 
6 Die vertiefende Darstellung der Ergebnisse erfolgt im Rahmen der Dissertation von Katja Meyer-Siever. 
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Anschlussfähigkeit zwischen den Bereichen, das kann auch aus den Ergebnissen von 

AnschlussM geschlussfolgert werden, sagt zunächst nichts über die Qualität der 

professionellen Praktiken aus. So erscheinen Überzeugungen und Praktiken von 

ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen ohne Mathematikstudium vordergründig 

anschlussfähig, jedoch nur unter Vernachlässigung der wissenschaftlichen Erkenntnisse zum 

Mathematiklernen junger Kinder. Andererseits könnten bei geeigneter Kooperation im 

fachlichen Austausch zwischen ErzieherInnen ohne und LehrerInnen mit Mathematikstudium 

durch gemeinsame Fokussierung auf das mathematische Lernen der Kinder anschlussfähige 

Konzepte erarbeitet werden. Effektiver wäre vermutlich, wenn in Anbetracht der 

festgestellten insgesamt recht niedrigen mathematikdidaktischen Voraussetzungen sowohl im 

Kindergarten als auch in der Grundschule Fachkräfte mit einer mathematikdidaktischen 

Ausbildung eingesetzt würden, um in beiden Institutionen das fachliche Niveau anzuheben.  

 

Hinsichtlich der geplanten Entwicklung eines Kompetenzstrukturmodells hat AnschlussM 

wesentliche Impulse geliefert. Die Stichprobe erwies sich jedoch u.a. wegen Problemen bei 

der personenbezogenen Zuordnung von Fragebogen- und TBA-Erhebung als für die geplante 

Modellierung der Daten mit Hilfe von Strukturgleichungsmodellen nicht geeignet.   

 

Die Zuwendung, die das Verbundprojekt AnschlussM unter dem Förderkennzeichen 

01NV1025/1026 und 01NV1027/1028 vom BMBF und vom ESF erhalten hat, wurde 

vollständig benötigt, um das umfangreiche Forschungsvorhaben durchzuführen und die 

daraus resultierenden Daten auszuwerten. Durch die ausgabenneutrale Verlängerung des 

Projektes konnte das oben formulierte Ziel erreicht werden.  
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2. Voraussichtlicher Nutzen bzw. Verwertbarkeit der Ergebnisse im Sinne 

des fortgeschriebenen Verwertungsplans 

Die Untersuchung ist auf die Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen Überzeugungen 

und Praktiken zwischen Elementar- und Primarbereich ausgerichtet. Die Untersuchungen 

fanden in beiden Bereichen statt. Dabei wurde gleichzeitig geprüft, inwiefern die vorfindbaren 

Überzeugungen und Praktiken als geeignet angesehen werden können, um mathematische 

Entwicklung zu fördern. Im Vergleich der in den beiden Institutionen vorherrschenden 

Überzeugungen und Praktiken lässt sich schließen, wie das Vorgefundene zusammenpasst, 

inwiefern hier Anknüpfungspunkte bzw. Unvereinbarkeiten zu finden sind. Dahinter steht die 

Annahme, dass die Anschlussfähigkeit von Bildungsangeboten eine Voraussetzung für eine 

kontinuierliche Bildungsbiografie ist, auch im Bereich des Mathematiklernens. Das Ergebnis 

von AnschlussM ermöglicht Schlussfolgerungen, die eine Grundlage für die Verbesserung der 

Anschlussfähigkeit zwischen Kindergarten und Grundschule im Bereich der 

Mathematikdidaktik bieten. Generell verspricht die Offenlegung der vorherrschenden 

fachdidaktischen und pädagogischen Überzeugungen und Praktiken in Elementar- und 

Primarbereich eine evidenzbasierte Grundlage für den didaktischen wie für den 

pädagogischen Diskurs (in Wissenschaft, Verwaltung und Bildung) hinsichtlich der künftigen 

Gestaltung dieser Bildungsbereiche.  

 

Durch die handlungsnahe Anlage des Forschungsprojekts lässt sich ein Transfer der 

Ergebnisse zur bestehenden Praxis in den beiden Institutionen Kindergarten und Grundschule 

herstellen. So zeigt AnschlussM auf, welche Formen der Kooperation existieren, und wo 

professionsspezifische Unterschiede in den professionsbezogenen Überzeugungen und im 

mathematikdidaktischen Wissen bestehen. Damit liefert es Anknüpfungspunkte für Transfer-

projekte, z.B. in Form einer Handreichung (Nowodworski & Bönig 2015). Die Befunde 

können z.B. Vernetzungsinitiativen und Unterstützungssystemen im Bereich der 

Personalentwicklung,  Aus- und Fortbildung als Anhaltspunkte dienen, um 

Weiterqualifizierungsprogramme zu entwerfen. Der Mehrwert: Es können die 

evidenzbasierten und hinsichtlich der mathematischen Entwicklung als relevant erachteten 

Stärken in den Überzeugungen und Praktiken der jeweiligen Professionellen angesprochen 

werden. Auch im Rahmen der Lehre können die Ergebnisse von AnschlussM eingesetzt 

werden, da an den beiden beteiligten Hochschulen jeweils Studierende für den Elementar- 

und Primarbereich ausgebildet werden. AnschlussM bestätigt die Notwendigkeit, dass 

Übergänge auch aus fachdidaktischer Sicht thematisiert werden müssen, idealerweise ist das 
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in jeweils gemeinsamen Lehrveranstaltungen für zukünftige ErzieherInnen bzw. 

ElementarpädagogInnen und GrundschullehrerInnen möglich. 

 

Die Projektergebnisse wurden und werden auch nach Projektende auf nationalen wie interna-

tionalen Tagungen vorgestellt und diskutiert (siehe II.6). Durch die Fachgespräche und die 

Abschlusstagung in Bremen sowie insbesondere auch durch das Symposion in Freiburg 

konnten die Ergebnisse einer breiten wissenschaftlichen Fachöffentlichkeit und Kooperations-

partnern aus Kindergarten und Grundschule, von Trägern und aus der Politik zur Verfügung 

gestellt und mit ihnen zugleich kritisch diskutiert werden. Zugleich erfolgte eine Einordnung 

in den Forschungskontext insbesondere der mathematikdidaktischen, früh- und 

grundschulpädagogischen Scientific Community. Dazu trug auch die gute Vernetzung mit 

weiteren Forschungsprojekten aus dem Programm „Professionalisierung des pädagogischen 

Personals im frühkindlichen Bereich“ bei. 

 

Die Abschlusspublikation (Wittmann u.a., 2015) bettet das Projekt in den weitgefächerten 

theoretischen und empirischen Kontext ein, stellt das Forschungsdesign, die Erhebungs- und 

Auswertungsphase sowie die resultierenden Ergebnisse eingehend dar und diskutiert diese vor 

dem Hintergrund der Relevanz für Wissenschaft und Praxis. So fällt z.B. die fachlich 

sinnvolle Umsetzung von Forschungsergebnissen in mathematikbezogene Angebote  sowie 

die Wahrnehmung und von mathematikhaltigen Spielsituationen im Kindergarten und in der 

Grundschule, an die sich anknüpfen ließe, vielen ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen 

nicht leicht (vgl. Wittmann, u.a. 2015). Daher wurde zusätzlich im Rahmen des Projekts in 

Bremen eine Handreichung für die Praxis (Körner & Bönig 2015) entwickelt, die einen 

deutlicheren Praxisbezug als die Abschlusspublikation aufweist und die Relevanz der frühen 

mathematischen Bildung deutlich macht.  

 

In Bremen findet zudem im Rahmen von Praxisprojekten der Universität insbesondere im 

mathematikdidaktischen Bereich ein Transfer statt. 

 

Besonders hervorzuheben sind die explizit aus AnschlussM hervorgegangenen Promotions-

projekte: 

 Johanna Gläser: „Selbstwirksamkeitserwartungen und Interesse von ErzieherInnen 

und GrundschullehrerInnen“ (Arbeitsfassung), Abgabe der Dissertation: Mai 2015, 

Erstgutachterin: Prof. Dr. Levin, Zweitgutachterin Prof. Dr. Carle. 
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 Katja Meyer-Siever: (Promotionsstelle bei Prof. Dr. Levin, Uni Bremen) „Die 

Wahrnehmung von Arbeitsbedingungen aus der Perspektive von ErzieherInnen und 

GrundschullehrerInnen“ (Arbeitsfassung), geplante Abgabe der Dissertation: Juni 

2015, Betreuung: Prof. Dr. Levin. 

 Anika Wittkowski: (Promotionsstelle bei Prof. Dr. Carle, Uni Bremen) 

„Professionalität von ErzieherInnen im Bereich der frühen mathematischen Bildung 

im Kindergarten“ (Arbeitsfassung), geplante Abgabe der Dissertation: Ende 2016, 

Betreuung: Prof. Dr. Carle, Universität Bremen, Prof. Dr. Wittmann, PH Freiburg.  

 

Weitere Promotionsprojekte an der Universität Bremen zum Übergang Kindergarten-Grund-

schule tangieren das Projekt AnschlussM und stehen im Austausch mit den oben genannten. 

 

Die im Rahmen des Teilprojekts 3 entwickelten Bildvignetten werden seit April 2014 unter 

methodischen Gesichtspunkten weiterentwickelt und wurden in verschiedenen Erhebungen 

bei angehenden ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen an mehreren Hochschulen in 

Baden-Württemberg eingesetzt. Untersuchungsziel ist es, das Wissen und die Überzeugungen 

von Studierenden zum Mathematiklernen und -lehren am Übergang vom Kindergarten in die 

Grundschule anforderungsbezogen zu erfassen. Unter anderem wurde den folgenden 

Forschungsfragen nachgegangen: 

 In welcher Weise eignen sich Bildvignetten mit offenen Antworten zur 

anforderungsbezogenen Erfassung von mathematikdidaktischem und elementar-

mathematischen Wissen sowie von Überzeugungen zum Mathematiklehren und -

lernen am Übergang vom Kindergarten in die Grundschule? 

 In welcher Weise eignen sich Bildvignetten mit geschlossenen Antwortformaten zu 

zur Erfassung von Überzeugungen zum Mathematiklehren und -lernen am Übergang 

vom Kindergarten in die Grundschule? 

 

3. Bekannt gewordener Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei 

anderen Stellen 

Die mathematikdidaktische Professionalisierung im Elementarbereich ist ein derzeit aktuelles 

Thema, das in mehreren Projekten beforscht wird (siehe KomMa7, PRIMEL8). 

                                                 
7 http://www2.hu-berlin.de/komma/ 
8 http://www.ph-weingarten.de/zep/Projekte/PRIMEL/Projektbeschreibung.php 
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Anschlussfähigkeit und der Übergang werden dort jedoch nicht, wie bei AnschlussM, explizit 

untersucht. 

 

4. Erfolgte bzw. geplante Veröffentlichungen der Ergebnisses nach Nr. 6 

 

Poster 

46. Jahrestagung der Gesellschaft für Didaktik der Mathematik (GDM), Poster 

„Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen Praktiken und Überzeugungen von 

ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen“ (Weingarten, 05.-09.03.2012, Dagmar Bönig, 

Anne Pietsch) 

 

Tagung Kindheit und Profession 2012, Poster: „Anschlussfähigkeit der 

mathematikdidaktischen Praktiken und Überzeugungen von ErzieherInnen und 

GrundschullehrerInnen“ (Frankfurt, 29.-30.03.2012, Nadine Kramer, Gerald Wittmann) 

 

Frühjahrstagung der Bundesarbeitsgemeinschaft Bildung und Erziehung in der Kindheit e.V. 

(BAG-BEK), Poster: „Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen Überzeugungen und 

Praktiken von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen“ (Freiburg, 18.-20.04.2012, Diana 

Wenzel-Langer) 

 

16th Conference of Junior Researchers of EARLI (JURE), Poster: “The Alignment of Beliefs 

and Teaching Practices among Teachers of Mathematics in Institutions of Preprimary 

Education and Elementary School. The Role of Motivational Aspects for the Competence to 

Act within Educational Mathematical Contexts” (Regensburg, 22.-27.07.2012, Johanna 

Gläser) 

 

77. Tagung der AEPF, Poster: „Erfassung mathematikdidaktischer Überzeugungen und 

Praktiken von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen. Skalenentwicklung als bottom-up-

Prozess“ (Bielefeld, 10.-12.09.2012, Stephanie Schuler, Nadine Kramer) 

 

BAG-BEK Kooperationstagung, Poster: „Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen 

Überzeugungen und Praktiken von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen“ (Berlin, 

28.02.-01.03.2013, Anne Pietsch, Diana Wenzel-Langer) 
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47. Jahrestagung der Gesellschaft für Didaktik der Mathematik (GDM), Poster: 

„Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen Überzeugungen und Praktiken von 

ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen – Kurzvorstellung eines Verbundprojekts“ 

(Münster, 04.-08.03.2013, Dagmar Bönig, Anne Pietsch) 

 

Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE), Kommission 

Grundschulforschung und Sektion Sonderpädagogik, Poster: „Anschlussfähigkeit der 

mathematikdidaktischen Überzeugungen und Praktiken von ErzieherInnen und 

GrundschullehrerInnen“ (Braunschweig, 30.09.-02.10.2013, Ursula Carle, Diana-Wenzel-

Langer) 

 

Arbeitskreis Grundschule der GDM (Gesellschaft für Didaktik der Mathematik), Poster: 

„Erhebung der mathematikdidaktischen Überzeugungen und Praktiken von ErzieherInnen und 

GrundschullehrerInnen“ (Tabarz, 08.-10.11.2013, Maria Pelzer, Stephanie Schuler, Gerald 

Wittmann) 

 

Vorträge 

Vortrag auf der 46. Jahrestagung der Gesellschaft für Didaktik der Mathematik (GDM), 

„Anschlussfähigkeit mathematikdidaktischer Überzeugungen von Erzieherinnen und 

Grundschullehrerinnen“, (Weingarten, 07.03.2012, Rebecca Kröger, Stephanie Schuler, 

Gerald Wittmann) 

 

Vortrag beim Arbeitskreis Grundschule der Gesellschaft für Didaktik der Mathematik, 

„Anschlussfähiges Mathematiklernen im Übergang vom Kindergarten zur Grundschule“ 

(Tabarz, 10.11.2012, Dagmar Bönig, Anne Pietsch, Stephanie Schuler, Gerald Wittmann) 

 

Vortrag beim mathematikdidaktischem Kolloquium an der TU Dortmund, „Mathematische 

Bildung anschlussfähig gestalten ‐ Herausforderungen und Chancen von Diskontinuitäten 

zwischen Kindergarten und Grundschule“ (Dortmund, 29.11.2012, Stephanie Schuler) 

 

Vortrag auf dem Eighth Congress of European Research in Mathematics Education (CERME 

8), “Beliefs of kindergarten and primary school teachers towards Mathematics Teaching and 

Learning” (Antalya, 09.02.2013, Stephanie Schuler, Gerald Wittmann) 
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Vortrag auf der 47. Jahrestagung der Gesellschaft für Didaktik der Mathematik (GDM), 

„Anschlussfähige mathematische Bildung. Kontinuitäten und Diskontinuitäten im Übergang 

zwischen Kindergarten und Grundschule“ (Münster, 05.03.2013, Stephanie Schuler, Joana 

Engler, Maria Pelzer, Gerald Wittmann) 

 

Vortrag auf der Work, Stress and Health: “Protecting and Promoting Total Worker Health, 

The Role of Motivational Aspects among Teachers of Mathematics in Institutions of 

Preprimary Education and Elementary School” (Los Angeles, 16.-19.05.2013, Johanna 

Gläser) 

 

Vortrag auf der 37th Conference of the International Group for the Psychology of 

Mathematics Education (PME), “Investigating Beliefs of kindergarten and primary school 

teachers towards Mathematics Learning” (Kiel, 28.07.-02.08.2013, Stephanie Schuler, Gerald 

Wittmann) 

 

Vortrag auf der 15th Biennial Conference of the European Association for Research in 

Learning and Instruction (EARLI), “Significance of context conditions for internal 

consistency of mathematical beliefs and practices” (München, 27.-31.08.2013, Katja Meyer-

Siever, Anne Levin) 

 

Vortrag auf der 16th European Conference on Developmental Psychology (ECDP), “If I 

Could, I Would – Teacher's Mathematical Beliefs and Practices within Conditions of 

Institutional Context and Motivation” (Lausanne, 03.-07.09.2013, Johanna Gläser, Katja 

Meyer-Siever, Anne Levin) 

 

Vortrag auf der 78. Tagung der AEPF, „Mathematikdidaktische Überzeugungen und 

Praktiken von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen – qualitative Erfassung mittels 

Gruppendiskussionen und Fallstudien“ (Dortmund, 25.-27.09.2013, Stephanie Schuler, 

Gerald Wittmann) 

 

Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE), Arbeitsgruppe 

Perspektiven der Kooperation im Übergang zwischen Elementar- und Primarbereich 

(Diskutantin Ursula Carle), Vortrag: „AnschlussM: Anschlussfähigkeit der 
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mathematikdidaktischen Überzeugungen und Praktiken von ErzieherInnen und 

GrundschullehrerInnen“ (Berlin 10.-12.03.2014, Vortrag Anne Levin, Katja Meyer-Siever) 

 

Vortrag auf der 2. Tagung der Arbeitsgruppe für empirische Bildungsforschung (GEPF-

Tagung), „Computergestützte Erfassung mathematikdidaktischer Kompetenzen und 

Überzeugungen von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen“ (Frankfurt, 03.-05.03.2014, 

Gerald Wittmann, Anne Levin, Katja Meyer-Siever, Stephanie Schuler, Anika Wittkowski) 

 

Vortrag auf der 48. Jahrestagung für Didaktik der Mathematik, „Computergestützte Erfassung 

der professionellen Kompetenz von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen“ (Koblenz, 

10.-14.03.2014, Stephanie Schuler, Dagmar Bönig, Anne Levin, Katja Meyer-Siever, 

Bernadette Thöne, Gerald Wittmann) 

 

Vortrag auf der 48. Jahrestagung für Didaktik der Mathematik, „Anschlussfähigkeit der 

mathematikdidaktischen Überzeugungen von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen.“ 

(Koblenz, 10.-14.03.2014, Gerald Wittmann, Maria Pelzer, Stephanie Schuler, Anika 

Wittkowski) 

 

Beiträge 

Bönig, Dagmar & Pietsch, Anne (2012): Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen 

Überzeugungen und Praktiken von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen – 

Kurzvorstellung eines Verbundprojekts. In: Beiträge zum Mathematikunterricht 2012 

(online). 

Carle, Ursula & Koeppel, Gisela (2014): Die Integration von Elementar- und 

Grundschulpädagogik in der universitären Ausbildung am Beispiel der Universität Bremen. 

In: Cloos, Peter; Hauenschild, Katrin; Pieper, Irene & Baader, Meike (Hrsg.): Elementar- und 

Primarpädagogik. Internationale Diskurse im Spannungsfeld von Institutionen und 

Ausbildungskonzepten. Wiesbaden: Springer VS, S. 113-125. 

Carle, Ursula & Metzen, Heinz (2013): Entwicklung der Evaluationsmethodik für 

frühkindliche Bildungsprogramme. In: Stamm, Margrit & Edelmann, Doris (Hrsg.): 

Handbuch Frühkindliche Bildungsforschung. Wiesbaden: Springer VS, S. 857-874. 
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Carle, Ursula & Wenzel-Langer, Diana (2013): Frühkindliche Bildung – Basisbaustein der 

Bildungskarriere. In: Rohlfs, Carsten; Harring, Marius & Palentien, Christian (Hrsg.): 

Kompetenz-Bildung. Soziale, emotionale und kommunikative Kompetenzen von Kindern und 

Jugendlichen. 2. überarb. und erg. Aufl. Wiesbaden: Springer VS, S. 153-170. 

Carle, Ursula (2012): Bereichsspezifische Kooperation von Kindergarten und Grundschule. 

In: Holzinger, Andrea (Hrsg.): Frühe Bildung. Projekte, Befunde, Perspektiven. Graz: 

Leykam-Buchverlagsgesellschaft (Studienreihe der Pädagogischen Hochschule Steiermark, 

2), S. 102-113. 

Carle, Ursula (2012): Den Schulanfang kindgerecht gestalten. In: Die Grundschulzeitschrift 

26 (254), S. 28-33. 

Carle, Ursula (2012): Institutionelle Entwicklung im Elementar- und Primarbereich. In: 

Košinár, Julia; Leineweber, Sabine; Hegemann-Fonger Heike & Carle, Ursula (Hrsg.): 

Vielfalt und Anerkennung. Internationale Perspektiven auf die Entwicklung von Grundschule 

und Kindergarten. Baltmannsweiler: Schneider-Verlag Hohengehren (Entwicklungslinien und 

Forschungsbefunde der Grundschulpädagogik, 10), S. 26-40. 

Carle, Ursula (2014): Anschlussfähige Bildungsprozesse - Herausforderung für Kindergarten 

und Grundschule. In: Hunger, Ina & Zimmer, Renate (Hrsg.): Inklusion bewegt. 

Herausforderungen für die frühkindliche Bildung (Buch zum 8. Osnabrücker Kongress 

"Bewegte Kindheit" 2013). Schorndorf: Hofmann, S. 118-126. 

Carle, Ursula (2014): Anschlussfähigkeit zwischen Kindergarten und Schule. In: Stamm, 

Margrit (Hrsg.): Handbuch Talententwicklung – Theorien, Methoden und Praxis in 

Psychologie und Pädagogik. Bern: Huber, S. 161-171. 

Kröger, Rebecca; Schuler, Stephanie & Wittmann, Gerald (2012): Anschlussfähigkeit 

mathematikdidaktischer Überzeugungen von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen. In: 

Beiträge zum Mathematikunterricht 2012 (online). 

Schuler, Stephanie & Wittmann, Gerald (2014): Mathematiklernen im Übergang vom 

Kindergarten zur Grundschule aus der Sicht von ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen. 

In: Zeitschrift für Grundschulforschung, 7(1), S. 62–75. 

Schuler, Stephanie & Wittmann, Gerald (2013): Investigating Beliefs of kindergarten and 

primary school teachers towards Mathematics Learning. In: Lindmeier, Anke M. & Heinze, 
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Aiso (Eds.): Proceedings of the 37th Conference of the International Group for the 

Psychology of Mathematics Education, Vol. 5. Kiel, Germany: PME. (online). 

Schuler, Stephanie; Bönig, Dagmar; Levin, Anne; Meyer-Siever, Katja; Thöne, Bernadette & 

Wittmann, Gerald (2014): Computergestützte Erfassung der professionellen Kompetenz von 

ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen. In: Roth, Jürgen & Ames, Judith (Hrsg): Beiträge 

zum Mathematikunterricht 2014. Münster: WTM Verlag, S. 1107-1110. (online). 

Schuler, Stephanie; Engler, Joana; Pelzer, Maria & Wittmann, Gerald (2013): 

Anschlussfähige mathematische Bildung. Kontinuitäten und Diskontinuitäten im Übergang 

zwischen Kindergarten und Grundschule. In: Beiträge zum Mathematikunterricht 2013 

(online). 

Schuler, Stephanie; Kramer, Nadine; Kröger, Rebecca & Wittmann, Gerald (2013): Beliefs of 

kindergarten and primary school teachers towards Mathematics Teaching and Learning. In: 

Proceedings of CERME 8, Antalya. (online). 

Wittmann, Gerald; Schuler, Stephanie; Pelzer, Maria & Wittkowski, Anika (2014): 

Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen Überzeugungen von ErzieherInnen und 

GrundschullehrerInnen. In: Roth, Jürgen & Ames, Judith (Hrsg): Beiträge zum 

Mathematikunterricht 2014. Münster: WTM Verlag. S, 1319-1322. (online). 
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Weitere Beiträge/Poster/Vorträge nach Projektende (ab 08/14) 

 

Veröffentlichungen nach Projektende 

Bönig, D. & Thöne, B. (2015): „6 Entchen waren immer noch zu viele“ Bilderbücher als 

gemeinsame Lernanlässe für Kindergarten- und Schulkinder In: Die Grundschulzeitschrift, 

29( 281), S. 34-37. 

Carle, Ursula & Levin, Anne (2015): Schwerpunkt: Übergang Kindergarten – Grundschule. 

In: Frühe Bildung, 4(1), S. 1-2. 

Carle, Ursula & Levin, Anne (Hrsg.) (2015): Übergang Kindergarten – Grundschule. 

Themenheft. Frühe Bildung, 4(1). 

Carle, Ursula (2015): Kooperation zwischen Kindertageseinrichtung und Grundschule. 

Lemma in: Dittrich, Irene & Botzum, Edeltraud (Hrsg.): Lexikon Kita-Management. 

Neuwied: Carl Link (Wolters Kluwer). 

Carle, Ursula (2015): Schuleingangsphase. Lemma in: Rißmann, Michaela (Hrsg.): Lexikon 

Kindheitspädagogik. Neuwied: Carl Link (Wolters Kluwer) (i. Druck). 

Carle, Ursula (2015): Übergang des Kindes vom Kindergarten in die Grundschule. Lemma in: 

Dittrich, Irene & Botzum, Edeltraud (Hrsg.): Lexikon Kita-Management. Neuwied: Carl Link 

(Wolters Kluwer). 

Wittmann, Gerald; Levin, Anne; Bönig, Dagmar (Hrsg.) (2015, i. Vorb.): AnschlussM. 

Anschlussfähigkeit der mathematikdidaktischen Überzeugungen und Praktiken von 

ErzieherInnen und GrundschullehrerInnen. Münster: Waxmann. 

Hegemann-Fonger, Heike & Wittkowski, Anika (2015): Übergang – Transition. Lemma in: 

Rißmann, Michaela (Hrsg.): Lexikon Kindheitspädagogik. Neuwied: Carl Link (Wolters 

Kluwer) (i. Druck). 

Körner, Anna; Bönig, Dagmar (2015): Mathematiklernen im Übergang. Förderung durch 

mathematikbezogene Spiele im Elementarbereich und Grundschule. Handreichung. Bremen: 

Universität 
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Levin, Anne; Meyer-Siever, Katja & Gläser, Johanna (2015): Epistemologische 

Überzeugungen zur Mathematik von ErzieherInnen und PrimarstufenlehrerInnen im 

Vergleich. In: Frühe Bildung, 4(1), S. 17-27. 

Levin, Anne; Meyer-Siever, Katja & Gläser, Johanna (2015, i. Vorb.): If I Could, I Would 

…Teacher's Mathematical Beliefs and Practices within the Conditions of Their Institutional 

Context and the Mediating Role of Motivation. In: Reuters. Thomson (Philadelphia formerly 

Institute for Scientific Information ISI): Proceedings of the 16th European Conference on 

Developmental Psychology. 

Meyer-Siever, Katja; Schuler, Stephanie & Wittmann, Gerald (2015). Kooperation aus der 

Sicht von Erzieher(inne)n und Grundschullehrer(inne)n. Wie sieht die Realität aus? In: Die 

Grundschulzeitschrift, 29( 281), S. 9–11. 

Schuler, Stephanie & Wittmann, Gerald (2015): Allen Kindern einen gelungenen Übergang 

ermöglichen. Die Kooperation mit Kindergärten richtig anlegen und gestalten. In: Die 

Grundschulzeitschrift, 29( 281), S. 4–8. 

Schuler, Stephanie & Wittmann, Gerald (Hrsg.) (2015): Mit Kindertageseinrichtungen 

kooperieren. Themenheft. Die Grundschulzeitschrift, 281. 

Schuler, Stephanie (2015): Anschlussfähigkeit. Lemma in: Rißmann, Michaela (Hrsg.): 

Lexikon Kindheitspädagogik. Neuwied: Carl Link (Wolters Kluwer) (i. Druck). 

Schuler, Stephanie (2015): Die visuelle Wahrnehmung fördern – „Make ’N’ Break“ spielen. 

In: Die Grundschulzeitschrift, 29( 281), S. 50–53. 

Schuler, Stephanie (2015): Substanzielle Mathematik auch in der Kooperation. In: Die 

Grundschulzeitschrift, 29( 281), S. 29–33. 

Schuler, Stephanie; Wittmann, Gerald; Pelzer, Maria & Wittkowski, Anika (2015): Zwischen 

Interessen der Kinder und Schulvorbereitung – Überzeugungen von ErzieherInnen zum 

Mathematiklernen im Kindergarten und im Übergang zur Grundschule. Angenommen bei: 

Frühe Bildung. 

Wenzel-Langer, Diana (2015): Elternarbeit. Lemma in: Rißmann, Michaela (Hrsg.): Lexikon 

Kindheitspädagogik. Neuwied: Carl Link (Wolters Kluwer) (i. Druck). 
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Wenzel-Langer, Diana (2015): Gemeinsam den Übergang gestalten. Eine 

Erziehungspartnerschaft mit Eltern entwickeln. In: Die Grundschulzeitschrift, 29( 281), S. 16-

18. 

Wittkowski, Anika (2015): „Dieses Kind kommt nicht in die Schule und ist leer“ – Mathe im 

Kindergarten. In: Kita aktuell, 22(1), S. 22-24. 

 

 

Poster und Vorträge nach Projektende 

EECERA 2014, Poster, „“Math is everywhere” – beliefs of elementary and primary school 

teachers concerning the early mathematics education” (Kreta, 07.-10.09.2014, Diana Wenzel 

Langer, Anika Wittkowski) 

 

Vortrag auf dem mathematikdidaktischem Kolloquium an der Pädagogischen Hochschule 

Freiburg, „Handlungsnahe Erfassung professioneller Kompetenz angehender ErzieherInnen 

und GrundschullehrerInnen“, (Freiburg, 27.11.2014, Stephanie Schuler) 

 

Vortrag auf der Ninth Congress of European Research in Mathematics Education (CERME 

9), “To what extent can kindergarten teachers and primary school teachers initiate and foster 

learning mathematics in typical situations?” (Prag, 04-08.02.2015, Gerald Wittmann, 

Stephanie Schuler, Anne Levin) 

 

Vortrag auf der 49. Jahrestagung der Gesellschaft für Didaktik der Mathematik (GDM), 

„Untersuchung der Konstruktvalidität von Instrumenten zur Messung der 

mathematikdidaktischen Kompetenz angehender frühpädagogischer Fachkräfte“ (Basel, 09.-

13.02.15, Sylvia Vogel, Stephanie Schuler, Gerald Wittmann) 
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